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B3intermonat 1951 7. 3af)rg. 9îr. 11

35. 3<jf)csang ôcc „Mitteilungen"

Mitteilungen ôes Deutfcßfcßmelgenfcßen Spcacßoeeelns

Dec 5prad)ömfn cuft um fjtlfe
@r muß rufen, unb gu ungemoßnter Stunbe, bamit er ja gehört

roerbe ; benn bie regelmäßige Bitte um freimillige beitrage, bie jeroeilen

im "2lnfcßluß an bie ©inlabung gur 3aßlung bes 3aßresbeitrages in
ber erften stummer bes „Spracßfpiegels" erfcßeint, roirb rooßl kaum

meßr gettiigenb beachtet. B5enn mir aber bie Otecßnungen bes laufenben

3aßres aus ben ©innaßmen befireiten roollen, fehlen uns nocl) etroa

900 tranken. Scßon feit 3al)ren fließen unfere Otecßnungen mit 3^et)l=

betragen ab, bie bas befcßeibene Bereinsoermögen aufgugeßren broßen.

3n ben leßten nier 3aßren roaren es insgefamt 3000 tranken, bie

uns feßlten.
So kann es nicßt roeitergeßen. ©s kann aucß nid)t fo geßen, baß

ber herein feine Ceiftungen ßerabfeßt. ©r ßat am „Spracßfpiegel" fcßon

gu feßr fparen muffen. 2>aß bas Rapier teicßter geroorben ift, ßat nicßt

nie! gu fagen; aber er ßat ben jäßrlicßen Ilmfang non 11'/a auf 10

Bogen einfcßränken muffen. 2)er Begugspreis non 6 3k\, ber gugleicß

ben 3aßresbeitrag bebeutet, mar non Anfang an gu knapp berechnet ;

barum ßat aucß unfer erfter Berleger ben Bertrag halb gekünbigt. Bor=

ficßtig finb mir bann um einen Srranken geftiegen, aber bas mar nid)t im

Berßälfnis, in bem bie 5)ruckkoften unb ^apierpreife geftiegen finb, unb

bie an ber leßten Saßresuerfainmlung für 1952 befcßloffene meitere

©rßößung auf 8 Sranken mirb roicber nicßt genügen, raeil in ben leß=

ten Sagen eine meitere Berteuerung bes Rapiers angekünbigt morben

ift. 5)ie feit 1945 oorgenomtnene Steigerung bes 3aßresbeitrages ent=
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Er muß rufen, und zu ungewohnter Stunde, damit er ja gehört
werde ; denn die regelmäßige Bitte um freiwillige Beiträge, die jeweilen
im Anschluß an die Einladung zur Zahlung des Jahresbeitrages in
der ersten Nummer des „Sprachspiegels" erscheint, wird wohl kaum

mehr genügend beachtet. Wenn wir aber die Rechnungen des laufenden

Jahres aus den Einnahmen bestreiten wollen, fehlen uns noch etwa

990 Franken. Schon seit Iahren schließen unsere Rechnungen mit Fehl-
betrügen ab, die das bescheidene Bereinsvermögen aufzuzehren drohen.

In den letzten vier Iahren waren es insgesamt 3999 Franken, die

uns fehlten.
So kann es nicht weitergehen. Es kann auch nicht so gehen, daß

der Berein seine Leistungen herabsetzt. Er hat am „Sprachspiegel" schon

zu sehr sparen müssen. Daß das Papier leichter geworden ist, hat nicht

viel zu sagen; aber er hat den jährlichen Umfang von 119s aus 10

Bogen einschränken müssen. Der Bezugspreis von 6 Fr., der zugleich

den Jahresbeitrag bedeutet, war von Anfang an zu knapp berechnet;

darum hat auch unser erster Verleger den Bertrag bald gekündigt. Bor-
sichtig sind wir dann um einen Franken gestiegen, aber das war nicht im

Verhältnis, in dem die Druckkosten und Papierpreise gestiegen sind, und

die an der letzten Jahresversammlung für 1952 beschlossene weitere

Erhöhung auf 8 Franken wird wieder nicht genügen, weil in den letz-

ten Tagen eine weitere Verteuerung des Papiers angekündigt worden

ist. Die seit 1945 vorgenommene Steigerung des Jahresbeitrages ent-
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